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Der Heldbock Cerambyx cerdo LINNAEUS, 1758 in der EIbeaue 
Torgau (Coleoptera, Cerambycidae)l 

Zusammenfassung Der Heldbock (Cerambyx cerdo) ist in Deutschland eine stark bedrohte Käferart. Während 
in Sachsen bereits verschiedene Heldbockvorkommen in den vergangenen Jahrzehnten erloschen sind, hat die Art 
einen aktuellen Verbreitungsschwerpunkt in der EIbeaue südlich Torgau. Im Jahr 2019 wurden die dortigen Vorkom­
men intensiv untersucht. In der größten angenommenen Metapopulation in einem Raum beidseitig der Eibe wurden 
insgesamt 722 Brutbäume gefunden, darunter 118 Bäume mit frischen Schlupflöchern des Jahres 2019 sowie 367 
Bäume mit Schlupflöchern der vergangenen Jahre. Diese Metapopulation hat im Gegensatz zu weiteren im Unter­
suchungsgebiet die höchste Überlebenswahrscheinlichkeit fiir die nächsten Jahre und ist Gegenstand umfangreicher 
Bemühungen zu ihrer Sicherung. Im Vergleich zu Untersuchungsergebnissen des Jahres 2018 wurden bei einigen 
Heldbockeichen beschleunigte Vitalitätsverluste bis hin zum Absterben beobachtet, deren Ursache möglicherweise 
in klimatischen Veränderungen liegt. 

Summary The Great Capricorn beetle Cerambyx cerdo LINNAEus, 1758 in the Labe ftoodplain south ofTor­
gau (Coleoptera, Cerambycidae). - The Great Capricorn beetle (Cerambyx cerdo) is a highly-endangered species 
in Germany. While several occurrences of Cerambyx in Saxony became extinct during the last decades the species 
has arecent centre of distribution in the Labe floodplain south ofTorgau. This area was extensively investigated in 
2019. In the presumably largest metapopulation on both sides ofLabe 722 breeding trees were found, including 118 
trees with recent (2019) emergence holes and 367 trees with emergence holes from the preceding year. This meta­
population has (unlike others in the study area) the best chances ofsurvival over the next years. There are extensive 
efforts to protect it. Compared to the 2018 investigation accelerated loss of vitality and even death of some breeding 
trees were observed, perhaps because of climate change. 

1. Einleitung 

Der Heldbock zählt auf grund seiner Größe zu den impo­
santesten einheimischen Käfern. Er besiedelt vornehm­
lich einzeln oder locker im Verband stehende lebende 
Alteichen mit hohem Besonnungsgrad. Der Heldbock 
gehört zur ökologischen Gilde der Frischholz-Besiedler 
(SCHMIDL & BussLER 2004) und gilt ökologisch als Ur­
wald-Reliktart (MÜLLER et al. 2005). Der natürliche Le­
bensraum, lichte Eichenmischwälder mit einem Anteil 
an Altholz, ist infolge der forstlichen Bewirtschaftung 
der vergangenen ca. hundert Jahre stark zurückgedrängt 
worden. Gleichzeitig geriet die Käferart in Kulturland­
schaften (z. B. in Parks und Siedlungen) auch durch 
Verkehrssicherungsmaßnahmen an Baumveteranen in 
starke Bedrängnis. Nach der europäischen Roten Lis­
te (NIETO & ALEXANDER 2010) steht der Heldbock auf 
der Vorwarnliste (Kategorie NT), nach der Roten Lis­
te Deutschlands (GEISER 1998) ist er vom Aussterben 
bedroht (Kategorie I). In Sachsen (KLAUSNITZER & 
STEGNER 2018) gilt die Art als stark gefährdet (Kate­
gorie 2). Da der Heldbock als Art der Anhänge 11 und 
IV der Fauna-Flora-Habitatrichtlinie europaweit in den 
naturschutzpolitischen Fokus gerückt ist, nahmen die 
Untersuchungen zu den tatsächlich noch vorhandenen 

Vorkommen in den letzten Jahren zu. Wegen seiner zen­
tralen Lage im Verbreitungsgebiet des Heldbocks tragen 
Deutschland und hier vor allem die östlichen Bundes­
länder eine hohe Verantwortung fiir den Schutz und das 
Überleben dieser Käferart. 

In Sachsen kommt der Heldbock in der EIbeaue bei 
Torgau bis südlich in den Raum Riesa einschließlich 
der Schwarzen Elster sowie in der Muldeaue zwischen 
Wurzen und Bad Düben vor. Weitere Vorkommen in der 
Dübener Heide, der Dalilener Heide sowie der Lauß­
nitzer Heide und an der Spree sind bereits erloschen 
(KLAUSNITZER & STEGNER 2018). Einige weitere Mel­
dungen der Käferart sind noch unbestätigt. Die größten 
Heldbockvorkommen in der EIbeaue im Umfeld von 
Torgau wurden im Jahr 2019 intensiv untersucht; die 
Ergebnisse werden im Folgenden vorgestellt. 

2. Untersuchungsgebiet und Methoden 

2.1 Untersuchungsgebiet 

Das Untersuchungsgebiet erstreckt sich entlang der Eibe 
zwischen Außig (nördlich von Strehla) über Beigern, 
Torgau und Dommitzsch bis nach Greudnitz an der Lan­
desgrenze zwischen Sachsen und Sachsen-Anhalt. Ost-

I Herrn Prof. Dr. HOLGER H. DxrHE zum 75. Geburtstag mit guten Wünschen gewidmet. 
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seitig der Eibe wnfasst das Gebiet die Altaue bis zwn 
Rand der Döbrichauer Dünen sowie der Annaburger 
Heide. Auf der Westseite reichten die Untersuchungen 
bis in die Übergangsbereiche in den Westteil Dahlener 
Heide (einschließlich der Gewässerauen von Dahle und 
Tauschke) sowie bis zum Altauenrand zur Dübener Hei­
de (auf sächsischer Seite). Damit wurde der Heldbock 
in einem Rawn von ca. 30.000 Hektar in insgesamt ca. 
400 km langen Gehölzbeständen untersucht. 

Das Untersuchungsgebiet lässt sich dem Naturraum 
Sächsisch-Niederlausitzer Heideland zuordnen, welcher 
von nährstoffarmen Böden auf eiszeitlichen Lockerse­
dimenten und Grundwasserreichtwn sowie überwie­
gend kontinentalen Klimaeigenschaften geprägt wird 
(MANNSFELD & SYRBE 2008). Innerhalb dieses Natur­
rawnes wnfasst das Untersuchungsgebiet Teile der Ma­
krogeochoren Düben-Dahlener Heide und Elbe-Elster­
Niederung (SMI 2013). 

Die EIbeaue, zwischen Riesa und Torgau in der Elbe­
Elster-Niederung gelegen, gehört mit Jahressummen 
zwischen 520 und 590mm zu den niederschlagsärmsten 
Gebieten im Sächsisch-Niederlausitzer-Heideland, die 
mittlere Jahrestemperatur liegt bei 9°C (MANNSFELD & 
SYRBE 2008). Sie bildet den zentralen und östlichen Teil 
des Untersuchungsgebietes. Die Elbaue ist ein flaches 
Auenland, größere Höhenunterschiede treten nur auf, 
wenn die Auenlehmdecke durch Dünenkomplexe unter­
brochen wird. Waldflächen sind nahezu ausschließlich 
auf die Sandaufragungen der Dünen beschränkt, wobei 
diese hauptsächlich aus Kiefernforsten bestehen, Hart­
holz-Auwälder findet man erst unterhalb Wittenbergs in 
größerem Umfang (MANNSFELD & SYRBE 2008). 

Teile des Untersuchungsgebiets wnfassen die Dübener­
Dahlener Heide, ein Altmoränengebiet, das von zwei 
Platten- und Hügelgebieten gekennzeichnet wird und 
dessen Waldgebiet große Bedeutung für die Naherho­
lung hat (MANNSFELD & SYRBE 2008). Die Höhendif­
ferenz zum Elbtal kann mehr als 120m betragen. Die 
Dahlener Heide, die das Untersuchungsgebiet im Süden 
begrenzt, zeichnet sich durch ein vielgestaltiges Relief 
mit Höhenunterschieden bis zu 55 m aus. Das Hügelge­
biet gehört zu einem west-ost-streichenden Streifen, in 
dem die Altmoränenplatten stark gestaucht und einzel­
ne Tertiärschollen an der Oberfläche gelagert sind. Die 
Böden der im Zentrwn zusammenhängend bewaldeten 
Dahlener Heide sind überwiegend Braunerden (MANNS­
FELD & SYRBE 2008). Die Dübener Heide im Nord­
westen des Untersuchungsgebiets ist eine durch die 
Saaleeiszeit geprägte Endmoränenlandschaft mit über­
wiegend sandigen Böden (MANNSFELD & SYRBE 2008). 
Zwischen den Platten- und Hügelgebieten erstreckt sich 
die Torgau-Dübener Niederung mit Talsand- und Mo­
ränenebenen, Talsand-Auenebenen und teilweise ver-

moorten Brücherinnen. Die zentralen Moränengebiete 
der Dübener und Dahlener Heide mit armen bis mäßig 
versorgten sauren Braunerden werden von der planaren 
Ausbildung des Hainsimsen-Eichen-Buchenwaldes be­
stinunt. In der südlichen Dübener Heide und der Düben­
Torgauer Niederung sind Moorniederungen zu finden, 
die je nach Vernässungsgrad und Nährstoffversorgung 
offene Röhricht- und Riedgesellschaften der Nieder­
rnoore und sauren Zwischenmoore, Waldkiefern-Moor­
gehölz und -Moorwald sowie Erlen-Birken-Bruchwald 
enthalten (LtULG o. J.). 

2.2 Kartierung der Brutbäume 

Alle in der vorliegenden Arbeit ausgewerteten Brutbäu­
me wurden zwischen Herbst 2019 und Frühjahr 2020 
im unbelaubten Zustand auf Heldbockbesiedlung über­
prüft. 

Bei der Nachsuche nach Brutbäumen des Heldbocks 
war zu beachten, dass der "traditionelle" Fokus auf die 
unteren Stammbereiche unzureichend ist. Neuere Unter­
suchungen (MARTSCHEI et al. 2015; CASULA 2017; RE­
DOLFI DE ZAN et al. 2017) zeigen, dass die Art durchaus 
auch Äste im Kronenbereich besiedelt (in schattigeren 
Wäldern sogar überwiegend), sodass Kontrollen stets 
im unbelaubten Zustand mit Ferngläsern vorgenom­
men wurden. Hinsichtlich der Besiedlung der Brutbäu­
me wurden die Schlupflöcher unterschieden: aktuelle 
Schlupflöcher des Jahres 2019, Schlupflöcher vorange­
gangener Jahre (ca. letzte 1-3 Käfergenerationen) sowie 
deutlich ältere Schlupflöcher, die eine aktuelle Besied­
lung des Brutbaumes als unwahrscheinlich erscheinen 
lassen. Je länger die letzte Besiedlung einer Heldbock­
eiche zurückliegt, desto eher können Löcher auch über­
sehen werden. Viele Schlupflöcher werden im Laufe 
der Zeit von Spechten "nachbearbeitet" und sind dann 
nicht mehr zuverlässig zuzuordnen. Einigermaßen vi­
tale Eichen können Schlupflöcher auch hinterwachsen, 
so dass diese nach einigen Jahren nicht mehr erkennbar 
sind (dokumentiert bei der Friedhofseiche in Weßnig; 
STEGNER, pers. Beobachtung). Darüber hinaus ist zu be­
achten, dass auch der Weidenbohrer (Cossus cossus) an 
Heldbockeichen leben kann. Er hinterlässt vergleichbar 
große Schlupflöcher, die aber im Gegensatz zu denen 
des Heldbocks (hochoval) rund sind. Der Schlupf eines 
Weiden bohrers aus einer aktuell vom Heldbock besie­
delten Eiche konnte 2008 bei Graditz unmittelbar nach­
gewiesen werden (STEGNER, pers. Beobachtung). 

Brutbäwne des Heldbocks wurden in vier Kategorien 
erfasst: 

Aktuell besiedelte Bäume (Status Brutbaum): Bäume mit aktuellem 
Nachweis der Art (frische Ausbohrlöcher sowie ergänzend Bohr­
mehl, Ektoskelettreste, tote oder aktive Käfer). In der vorliegenden 
Arbeit werden in dieser Kategorie ausschließlich Bäume mit Aus­
bohrlöchern des Jahres 2019 berücksichtigt. 



Möglicherweise aktuell besiedelte Bäume (Status Brutbaum): Bäu­
me mit älteren Ausbohrlöchern der letzten ca. 1-3 Käfergenerationen 
ohne Nachweis im aktuellen Jahr, jedoch mit weiterhin vorhandener 
Eignung fiir den Heldbock. 

Aktuell noch besiedelte (frische Ausbohrlöcher im Jahr 2019) Brut­
bäume, die bereits abgestorben sind (Status erlöschend): derartige 
Bäume können noch fiir 3-4 Jahre Heldböcke freisetzen und sind 
mithin noch wichtige Lebensstätten. Eine Eiablage durch Heldböcke 
erfolgt hier jedoch nicht mehr. 

Noch lebende Brutbäume mit erkennbar älteren (> ca. 10 Jahre) Aus­
bohrlöchern, die mit hoher Wahrscheinlichkeit aktuell nicht mehr 
besiedelt sind (Status Vorkommen erloschen): noch lehende Eichen, 
die prinzipiell noch Lebensraumressourcen sind, aus denen jedoch 
seit Jahren keine Käfer mehr geschlüpft sind. Sie kommen v. a. in 
insgesamt erloschenen Verbreitungsgebieten vor. 

Ehemals besiedelte, inzwischen erloschene Brutbäume (Status Vor­
kommen erloschen): abgestorbene Bäume, auch liegende Stämme 
und Stubben mit Fraßspuren. Ihre Aufnahme ist fiir die Bewertung 
des Erhaltungszustandes (nach dem einschlägigen Kartier- und Be­
wertungsschlüssel) dennoch erforderlich. Die Registrierung ermög­
licht ferner eine Beurteilung der historischen Entwicklung der Meta­
population. 

Üblicherweise besiedelt der Heldbock nur vitalitäts­
geschwächte Eichen. Besiedlungen erfolgen aber auch 
an Störstellen eigentlich ansonsten vitaler Eichen, zum 
Beispiel an Blitzrinnen, Anfahrschäden oder Störstellen 
in Zwieselbereichen und Astaehsein. In solchen Fällen 
ist meist die Besiedlung des Baums nur sehr lokal be­
grenzt. Alle erfassten Bäume wurden kursorisch hin­
sichtlich ihrer Vitalität eingeschätzt, wobei folgende 
Klassen gebildet wurden: 

A.Bäume ohne erkennbare Vitalitätseinbußen: keine er­
kennbaren Belaubungseinbußen; Besiedlung oft nur 
lokal an Störstellen; 

B.Bäume mit leichten Vitalitätseinbußen, zum Beispiel 
einzelnen toten Ästen, leichten Kronenauflichtungen, 
kleineren Stamm- und Rindenschäden oder Blitzrin-
nen; 

C.Bäume mit starken Vitalitätseinbußen, zum Beispiel 
deutlicher Wipfeldürre, größeren abgestorbenen 
Stammteilen, Kronenabbrüchen sowie abgebrochene 
noch lebende Baumruinen; 

D.Abgestorbene, noch stehende Brutbäume und 

E. Verbliebene Reste ehemals besiedelter Brutbäume, wie 
liegende Stämme oder Stammstücke und Stubben. 

2.3 Abgrenzung der angenommenen Metapopula­
tionen 

In der Literatur werden unterschiedliche Dispersion­
entfernungen rur den Heldbock angegeben, die abhän­
gig von Geschlecht, geografischer Region und äußeren 
Faktoren wie Wind, Temperatur und Raumwiderstand 
zwischen 150 und >2.200 Metern liegen können (u. a. 
BUSE et al. 2007; DRAG & CISEK 2018; TORRES-VILA 
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et al. 2013, 2016). Basierend auf dem in Deutschland 
üblichen Ansatz nach BENSE et al. (2017) wird rur die 
rechnerische Abgrenzung von Metapopulationen ein 
Dispersionsradius von 500 Metern angenommen. 

3. Ergebnisse 

3.1 Brutbäume 

Während rur die EIbeaue Torgau und das angrenzende 
Umfeld bis 2019 noch 270 Heldbockeichen (FISCHER et 
al. 2019) benannt wurden, sind im Zuge der aktuellen 
Untersuchung in der EIbeaue und den angrenzenden 
Randlagen der Dahlener Heide mittlerweile 876 Brut­
bäume erfasst worden. Darunter sind mit Stand Schlupf­
jahr 2019: 

• 122 Brutbäume mit aktuellen Besiedlungsspuren des 
Jahres 2019; 

• 398 Brutbäume mit etwas älteren Besiedlungsspuren 
aber plausibler aktueller Besiedlung; 

• 12 bereits abgestorbene Brutbäume mit letzten fri­
schen Schlupflöchern im Jahr 2019; 

• 90 lebende Bäume mit sehr alten Besiedlungsspuren, 
in denen der Heldbock wahrscheinlich wieder erlo­
schen ist und 

• 254 bereits erloschene Brutbäume (vielfach nur noch 
legende Stämme und verbliebene Stubben). 

Während der Heldbock in Mitteleuropa bereits in einem 
breiteren Spektrum von Eichenarten bekannt ist (Trau­
beneiche: NESSING 1988; MEITZNER et al. 1999; Rot­
eiche, Sumpfeiche: MARTSCHEI et al. 2015; Scharlach­
eiche: NEUMANN & SCHMIDT 2001; Zerreiche: KADEJ et 
al. 2017), sind in der EIbeaue bei Torgau bislang nur 
Besiedlungen von Stieleichen (Quercus robur) nachge­
wiesen worden. 

Entgegen älterer Sichtweisen kann der Heldbock bereits 
relativ schwach ausgebildete Eichen besiedeln, sofern 
sie vitalitätsgeschwächt sind. Die kleinste, den Verfas­
sern bekannte Heldbockeiche hatte einen Brusthöhen­
durchmesser (BHD) von 12 Zentimetern (MARTSCHEI 
et al. 2015). In der EIbeaue Torgau haben die meisten 
Brutbäume einen BHD von 60-100cm (Abb. I; Span­
ne gesamt: 20-250cm). Seit ca. 2015 stiegt der Anteil 
vitalitätsgeschwächter, besiedelter Bäume mit Durch­
messern <80 cm deutlich an. 

Die Brutbäume mit aktuellen Besiedlungsspuren wiesen 
2019 zwischen 1-20 frische Schlupflöcher auf; im Jahr 
2018 lag die Zahl sogar bei 1-30 pro Baum. 

Der Heldbock besiedelt nur Eichen, die in irgendeiner 
Weise in ihrer Vitalität eingeschränkt sind. Unter den 
erfassten Heldbockeichen hatten mit Stand Frühjahr 
2020: 
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Abb. I: Brusthähendurchmesser der Brutbäume (Anteile). 

A.2 % keine erkennbaren Vitalitätseinbußen; 

8.29% leichte Vitalitätseinbußen; 

C.42 % starke Vitalitätseinbußen; 

D.16 % waren abgestorben und 

• 

E. 10% nur noch als verbliebene Reste (Stubben, lie-
gende Stämme) nachweisbar. 

Da ein Teil der Gehölzbestände bereits 2018 im Rah­
men des sächsischen FFH-Artmonitorings untersucht 
worden war, konnten ab Herbst 2019 etliche eigent­
lich unerwartete Abgänge unter den Brutbäumen nach­
gewiesen werden. Binnen eines Jahres verschlechterte 
sich die Vitalität bei 

8 Bäumen von B zu C (sichtbare Verschlechterung); 

2 Bäumen von A zu C (erhebliche Verschlechterung); 

• 4 Bäumen von B zu DIE (Absterben); 

• 17 Bäumen von C zu D (Absterben). 

Meist handelte es sich dabei um Brutbäume, deren Fort­
bestand als Lebensstätten des Heldbocks zumindest auf 
Grund langjähriger Erfahrung noch fUr weitere Jahre 
hätte gesichert sein sollen. Dieser Aspekt wird in Kapi­
tel 4.2 noch diskutiert. 

Angenommene Metapopulationen 

Entsprechend der methodischen Annahmen zur Dis­
persionsdistanz des Heldbocks (Kapitel 2) wurden aus 
der Verbreitung der erfassten Brutbäume die räumlichen 
Umgriffe angenommener Metapopulationen berechnet 
(Abb. 2). In dieser Karte sind rot umrandet die noch ak­
tive reproduzierenden Metapopulationen sowie schwarz 
umrandet die noch nachweisbaren, jedoch längst er­
loschenen dargestellt. Die darunter gelegte Heatmap 
(höchste Wichtung fUr Brutbäume mit Schlupflöchern 
2019) zeigt die räum lichen Schwerpunkte des Held­
bocks in der EIbeaue. 

• 

\) 
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Abb. 2: Prognostizierte Räume der Metapopulationen des Heldbocks 
auf Basis eines 500-Meter-PulTers. Schwarz: bekannte Gesamtver­
breitung. Rot: Zusammenhängende Eichenbestände mit aktiven Me­
tapopulationen mit gewichteter Heatmap. Blassrote Hinterlegung: 
FFH-Gebiete. Kartengrundlage: OSM; maßstabsfrei. 

Die elbelibergreifende zentra le Metapopulation zwi­
schen Belgern und Torgau umfasst insgesamt 722 
Heldbockeichen, darunter 118 Brutbäume mit Schlupf­
löchern im Jahr 20 19 sowie 367 lebende Eichen mit 
Schlupflöchern der vergangenen Jahre. 237 bereits erlo­
schene Heldbockeichen verteilen sich über das Gesamt­
gebiet dieser Metapopulation, wobei in den südwestli­
chen Randlagen zur Dahlener Heide (südwestlich der 
Stadt BeIgern) ausschließlich erloschene Heldbockei­
chen - allerdings immer noch im zusammenhängenden 
Lebensraum der Art - stehen. Absolute Schwerpunkte 
aktuell besiedelter Heldbockeicben mit einem boben 1n­
dividuenaufkommen im Sommer 20 I 9 sind Triestewitz 
und Graditz (siehe Abb. 4) östlicb sowie Bennewitz, 
Mehderitzsch und Döbeltitz westlich der Eibe. 

Weitere, noch reproduzierende Metapopulationen er­
heblicb geringerer Größe bestehen: 

• an den Elbtalbängen Burckhardtshof: reproduktiv nur 
im Norden; im größeren Teil des damit zusammen­
hängenden Gebietes erloschen, hier jedoch durch Di­
spersion erreichbare geeignete Lebensräume; 



• Auenrand bei Martinskirchen (Brandenburg): nur 
3 möglicherweise noch aktuell besiedelte Bäume; 

• in einer Eichenreihe bei Nichtewitz östlich Arzberg: 
sehr kleines und in der Agrarlandschaft isoliertes Vor­
kommen; 

• am Ostufer des Großen Teichs Torgau einschließlich 
Benkenteich; 

• in der Stadt Torgau (G lac is und Eichwiese); 

• Eichenfläche nahe Repitz: klein und isoliert, aber 
von hervorragender Lebensraumqualität (halboffene 
Weidelandschaft mit zahlreichen Solitäreichen, siehe 
Abb.3). 

Darüber hinaus wurden im Rahmen der Erfassung vor 
allem westlich der EIbe diverse (häufig bereits abgestor­
bene) Bäume mit erloschenen Heldbockbesiedlungen 
gefunden. Davon sollen an dieser Stelle lediglich einige 
mit mehreren beieinanderstehenden Bäumen benannt 
werden, die zumindest Hinweise auf längst erloschene 
Heldbocklebensräume geben können: 

• Entlang der Tauschke zwischen Treptitz und Schirme­
nitz: 4 erloschene Brutbäume; 

• Dahle bei Cavertitz und Sörnewitz: 3 erloschene 
Bäume; 

Dahle östlich Dahlen: 4 erloschene Brutbäume; 

• Dahle nördlich von Dahlen: 7 erloschene Brutbäume; 

Umfeld Reudnitzer Teiche zwischen Reudnitz und 
Schöne: 20 erloschene Heldbockeichen; 

• Torgauer Enten fang westlich des Großen Teichs Tor­
gau: 14 erloschene Heldbockeichen; 

• Westliche EIbeaue zwischen Elsnig und Dommitzsch: 
5 erloschene Brutbäume und 

• Auenrand westlich Wörblitz und Greudnitz: 10 erlo­
schene Brutbäume. 
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Abb. 3: Halboffene Weidelandschaft mit Heldbockeichen bei Repitz 
nördlich Torgau. 

3.2 Vorkommen in Schutzgebieten 

Die größten derzeit bekannten Vorkommen des Held­
bocks mit zahlreichen aktue llen Schlupfnachweisen 
konzentrieren sich im FFH-Gebiet "E lbtal zwischen 
Mühlberg und Greudnitz". Innerhalb des Gebietes ist 
zu differenzieren: die größte zusammenhängende Meta­
population der Käferart besteht flussübergreifend im 
Raum Graditz-Triestewitz-Tauschwitz (ostelbisch) und 
Weßnig-Bennewitz-Döbeltitz-Belgern (westelbisch). 
Insbesondere in den Bereichen von Bennewitz, Dö­
beltitz und Belgern reicht das Verbreitungsgebiet die­
ser Metapopulation jedoch weit über das FFH-Gebiet 
hinaus und vermittelt zur westlich gelegenen Dahlener 
Heide, wobei in dieser Richtung zunehmend nur noch 
erloschene Brutbäume nachweisbar sind. In der Stadt 
Torgau befindet sich im FFH-Gebiet nur noch eine klei­
nere Metapopulation mit aktuellen Nachweisen. Wäh­
rend nördlich von Torgau nahe Repitz noch eine sehr 
kleine, aber aktuell lebende Metapopulation existiert, ist 
der Heldbock in allen weiter nördlich gelegenen ehema-

Tabelle I: Abgrenzbare reproduktive Metapopulationen des Heldbocks. Kategorien: I = aktuell besiedelt, 2 = mög­
licherweise aktuell besiedelt, 3 = erlöschend mit aktueller Besiedlung, 4 = lebender Brutbaum mit erloschener Be­
siedlung, 5 = endgü ltig erloschener Brutbaum, a = Anteil der Bäume mit aktuellen Schlupflöchern 2019 (= 1+3). 

Metapopulation Gesamt 1 2 3 4 5 a 2019 

Zentrale Metapopulation 722 L07 367 LL 41 196 16% 

Elbtalhäng Burckhardtshof 2L 2 3 7 9 10% 

Martinskirchen 3 3 0% 

Eichenreihe Nichtewitz 9 3 5 1 33% 

Ostufer Großer Teich Torgau mit Benkenteich 12 3 5 2 2 25% 

Stadt Torgau (Glacis und Eichwiese) 18 3 7 L 7 22% 

Östlich Repitz 6 2 3 L 33% 

Rosenfeld 4 2 1 I 50% 
Döhlen 4 3 L 0% 
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Abb. 4: Mit zahlreichen Heldbockeichen bestandener Sommerdeich 
bei Graditz. 

ligen Vorkommen (Raum Elsnig-Dommitzsch-Greud­
nitz) inzwischen erloschen . 

Im FFH-Gebiet "Großer Teich Torgau und benachbar­
te Teiche" muss der Heldbock als erloschen betrachtet 
werden. Aktuell besiedelte Heldbockeichen stehen al­
lerdings derzeit noch am Nordostufer des Großen Tei­
ches außerhalb des FFH-Gebietes. Ein mögliches er­
neutes Ausbreiten der Art in die erloschenen Bereiche 
westlich des Großen Teiches (v. a. in den Bereich des 
"Enten fang") ist jedoch auf Grund dazwischen liegen­
der großer Erlenwälder eher fraglich. 

Im FFH-Gebiet "Elbtalhänge BurckhardtshoP' exis­
tiert eine Metapopulation, deren aktuelle Nachwei se 
sich auf den Nordteil beschränken (wobei mehrere 
Brutbäume außerhalb des Schutzgebietes stehen). 
Südlich der Ortslage Burckhardtshof (im Raum Außig 
dann auch über das FFH-Gebiet hinausreichend) ist 
der Heldbock ebenfalls erloschen. Dennoch bestehen 
hier insbesondere entlang der Kante der EIbeaue sehr 
gute Lebensraumbedingungen mit plausiblem Wieder­
besiedl ungspotenzial. 

Im FFH-Gebiet "Dahle und Tauschke" , welches aller­
dings nicht flächendeckend untersucht wurde, muss der 
Heldbock bei derzeitigem Kenntnisstand als erloschen 
gelten. Nachweise von Brutbäumen (vielfach nur noch 
alte Eichenstubben) finden sich an der Tauschke zwi­
schen Schirmenitz und Treptitz sowie an der Dahle bei 
Cavertitz, Sörnewitz sowie östlich und nördlich von 
Dahlen. Die derzeit bestehenden Eichenbestände im 
FFH-Gebiet ermöglichen zumindest immer noch eine 
Lebensraumeignung fiir den Heldbock. 

Im FFH-Gebiet "Laubwälder der Dahlener Heide" exis­
tieren nur noch vereinzelte Nachweise ehemaliger Held­
bockbesiedlungen vor allem in den Bereichen Reudnitz 
und Lausa. Der Kenntnisstand lässt die vorsichtige 
Vermutung zu, dass der Heldbock im FFH-Gebiet (wie 
auch in weiten weiteren Waldbereichen der Dahlener 
Heide) durch forstliche Nutzung früherer Jahrzehn­
te zunehmend isoliert wurde und dann erlosch. In den 
letzten Jahrzehnten wurden heimische Eichenarten in 
der Dahlener Heide in der forstlichen Bewirtschaftung 
wieder sehr stark gefördert. Aufgrund bestehender Ge­
hölzverbindungen zur EIbeaue Torgau (v. a. in den Be­
reichen Neußen, Puschwitz und Beckwitz; alle jedoch 
außerhalb der NATURA-2000-Gebietskulisse) könnte 
langfristig (im Laufe von Jahrzehnten) eventuell ein 
Wiedereinwandern des Heldbock möglich werden. 

4. Diskussion 

4.1 Erha ltungszustand und Reprodu ktionsleistung 

Nach derzeitigem Kenntnisstand ist die zentrale Meta­
population des Heldbocks in der EIbeaue bei Torgau 
die einzige sächsische mit einer absehbar hohen Über­
lebenswahrscheinlichkeit. Mit insgesamt 118 im Jahr 
2019 aktuell besiedelten Brutbäumen befindet sich die­
se Metapopulation in einem guten Erhaltungszustand. 
Ihr Lebensraum besteht aus ausgedehnten, zum großen 
Teil linear ausgebildeten Eichenbeständen mit einer sehr 
großen Zahl auch künftig noch bes iedelbarer Eichen. 

Tabelle 2: Bekannte Brutbäume des Heldbocks in Schutzgebieten der Region. Kategorien: I = aktuell besiedelt, 2 = möglicherwei se aktuell 
besiedelt, 3 = erlöschend mit aktue ller Besiedlung, 4 = lebender Brutbaum mit erloschener Besiedlung, 5 = endgültig erloschener Brutbaum . 
• Kenntnisstand 2020, nicht flächendeckend untersucht. 

Schutzgebiet Gesamt 1 2 3 4 5 
SCI 4342-30 I Elbtal zwischen Mühlberg und Greudnitz 351 68 174 9 10 90 

davon NSG L54 Alte EIbe Kathewitz 18 6 6 2 I 3 

SCI 4442-301 Großer Teich Torgau und benachbarte Teiche 94 18 39 I 9 27 

davon NSG L48 Großer Teich Torgau 13 I 7 5 

SCI 4544-301 Elbtalhänge Burckhardtshof 15 I I 4 9 

SCI 4543-303 Dahle und Tauschke* 16 8 8 

SCI 4543-302 Laubwälder der Dahlener Heide* 11 6 5 

davon NSG L38 Reudnitz* 8 6 2 



Abb. 5: Heldböcke bei der Paarung. 

Im Rahmen von Monitorings des Heldbocks spielt re­
gelmäßig die Zählung von Brutbäumen mit aktuellen 
Schlupflöchern eine Rolle, um den Erhaltungszustand 
von Metapopulationen einzuschätzen. Tabelle I weist 
die prozentualen Anteile der 2019 aktuell besiedelten 
Heldbockeichen aus. Die Ergebnisse zeigen, dass insbe­
sondere in sehr kleinen Metapopulationen einzelne ak­
tuell besiedelte Bäume das Ergebnis schnell verändern. 
Der Anteil von l6 % aktuell besiedelter Heldbockeichen 
der zentralen Metapopulation liegt im unteren Bereich 
dessen, was in vergangenen Jahren in als mittelfristig 
überlebensfahig eingeschätzten Metapopulationen in 
Brandenburg (ca. lO-40%; MARTSCHEI et al. 2015) und 
Berlin (ca. 20-30%; MARTSCHEI & STEGNER 20l6a, 
b; 20 l8a,b) ermittelt wurde. In einer vom Zusammen­
bruch bedrohten Berliner Metapopulation mit insgesamt 
36 Brutbäumen waren hingegen 25 (69%) im Untersu­
chungsjahr aktuell besiedelt (STEGNER & MARTSCHEI 
2015). Bei sehr kleinen Metapopulationen ist dann be­
reits das stochastische Aussterberisiko sehr hoch. 

Bei Untersuchungen im Stadtgebiet von Potsdam waren 
2015 ca. 40-45 % der Brutbäume aktuell besiedelt, wo­
bei davon jedoch 23 % erst eine initiale Besiedlung und 
damit nur wenige Schlupflöcher aufwiesen (SCHEFFLER 
20 \ 6). Im Roß lauer Oberluch (Sachsen-Anhalt) ergaben 
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Kontrollen aus dem Jahr 2007, dass von 49 Brutbäumen 
27 aktuelle Schlupflöcher aufwiesen, was einen Anteil 
von ca. 55 % ausmacht. Jedoch wiesen die Bäume selten 
mehr als 1-2 Schlupflöcher auf (Dzloc K et al. 2009). 

Die reine Anzahl aktuell besiedelter Brutbäume bzw. ihr 
Anteil an der Gesamtzahl sind ohnehin wenig aussage­
fahig. Die Zahl der jeweils aktuell besiedelten Bäume 
kann in einem Gebiet jahrweise deutlich schwanken. 
Bei 424 über zwei Jahre hinweg kontrollierten Brut­
bäumen im Torgauer Untersuchungsgebiet ergaben sich 
2018 38 und 2019 82 Brutbäume mit aktuellen Schlupf­
löchern; eine Schnittmenge von 15 Bäumen wies einen 
Käferschlupf in bei den Jahren auf. 

Untersuchungen in Pritzier (Mecklenburg-Vorpom­
mern) ergaben im Jahr 2008 ca. 175 frische Schlupf­
löcher an 36 Bäumen. 2009 waren es nur noch 24 fri­
sche Löcher an 7 Brutbäumen, was wiederum ftir die 
Schwankungen der jährlichen Schlupfzahlen spricht. 
Die Gesamtzahl der bekannten Brutbäume im Gebiet 
betrug >300. Ähnliche Untersuchungen im Park von 
Rothemühl ergaben ftir 2007 84 frische Schlupflöcher 
an 9 Bäumen und 2009 80 frische Schlupflöcher an 12 
Bäumen (MEITZNER & SCHMIDT 2012). 

Zur Bewertung der Reproduktionsleistung des Held­
bocks in Untersuchungsgebieten machen KÖHLER et al. 
(20 11) die Aussagen, dass sich Populationen in einem 
guten reproduktiven Zustand befinden, wenn durch­
schnittlich 5-10 frische Schlupflöcher je aktuell be­
siedeltem Baum nachgewiesen werden. Eine geringe 
Reproduktionsleistung ist bei weniger als 5 aktuellen 
Schlupflöcher je Baum anzunehmen . 

4.2 Klimawandel 

Wie schon im Jahr 20 \ 8 zeichnete sich auch 2019 im 
Vergleich zu der Klima-Normalperiode von 197 \ bis 
200\ die Entwicklung zu einer warm-trockenen Kli­
maausprägung in Sachsen ab. Seit einigen Jahren setzt 
sich auch der negative Trend bei Blattverlusten und 
Vergilbungen an Eichen fort. Laut des WaIdzustands­
berichts 20 \ 9 (SMUL 2019) kam die Baumart jedoch 
relativ gut mit der vergangenen Trockenheit zurecht. 
Gründe fiir die Verschlechterung der Baumvitalität des 
Kronenbildes waren in erster Linie biotische Faktoren 
wie Mehltau und Blattbräune sowie lokal Fraßschäden 
durch Schwammspinner (zunehmend auch Eichenpro­
zessionsspinner), die jedoch durch die langanhaltende 
warm-trockene Witterungslage maßgeblich begünstigt 
werden. Trotz des hohen Anpassungspotenzials von 
Eichen blieben Erholungsphasen ftir eine Regenera­
tion aus. Die Schwerpunkte des Eichenvorkomrnens in 
Nordsachsen sind oft extreme Standorte, wie die steilen 
und teilweise felsigen Hänge der Flusstäler, auf denen 
Trockenheit nicht ungewöhnlich ist. Unter den momen-
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Abb. 6: Heldbockweibchen bei der Eiablage. 

tan nun schon im zweiten Jahr gegebenen absoluten 
Wasserstresssituationen und den fehlenden Erholungs­
phasen reicht allerdings bei manchem Baumindividuum 
inzwischen der Toleranzrahmen nicht mehr aus, um der­
artige abiotisch bedingte Vitalitätseinbußen zu kompen­
sieren (SMUL 2019). 

Derzeitige Prognosen zum Klimawandel gehen fiir 
Ostdeutschland von einem Klimawandel aus, der von 
grundlegenden - auch fiir den Heldbock relevanten -
Aspekten wie Erhöhung der durchschnittlichen Jahres­
temperaturen, Zunahme witterungsbedingter Extreme 
und Stönmgen des Landschaftswasserhaushaltes durch 
verringerte Grundwasserneubildung gekennzeichnet ist 
(FRANKE 2019). 

Für den Heldbock könnte der Klimawandel zur Folge 
haben, dass durch eine verschlechterte Grundwasserver­
fiigbarkeit v. a. alte und mittelalte Eichen zunehmend 
unter physiologischen Stress geraten, der zur Ver­
schlechterung der Baumvitalitäten führt. Konsequenzen 
können sein: 

• Möglichkeit fiir den Heldbock, bereits jüngere Ei­
chen zu besiedeln (in den nächsten Jahren erwartbare 
Zunahme von Brutbäumen; mittelfristig möglicher­
weise Ausfall der ,mittleren' Baumgenerationen, die 
eigentlich fur künftige Jahrzehnte das Zukunftspoten­
zial hätten bilden sollen); 

• schnelleres Absterben bereits besiedelter Brutbäume 
(in den nächsten Jahren zunächst scheinbare Zunah­
me der Schlupf- und Individuenzahlen des Heldbocks 
[,Massenschlupf' unmittelbar vor dem endgü ltigen 
Absterben eines Brutbaums] verbunden mit mittel­
fristig schnellerem Ausfallen von Brutbäumen); 

• mittel- bis langfristig zu befiirchtende Lebensstätten­
und Lebensraumverluste fiir den Heldbock. Bei den 
genannten Konsequenzen handelt es sich bislang nur 
um empirische Annahmen ohne fachlich valide Unter-

Abb. 7: Heldbocklarve. 

suchungen. Den Annahmen liegen jedoch einige Be­
obachtungen in-mehreren Regionen zu Grunde: 

Im NSG Schöbendorfer Busch (Baruther Urstromtal 
in Brandenburg) war bereits 2013 festgestellt worden, 
dass in Waldbereichen, die in den 1970er Jahren von 
einer Grundwasserabsenkung betroffen waren, sehr 
viele mittelalte Eichen vor allem in den Kronenberei­
chen vom Heldbock besiedelt worden waren (MART­
SCHEI et al. 2015). Dadurch war die Zahl der Brutbäu­
me im Schöbendorfer Busch ganz erheblich gegen­
über früheren Untersuchungen von KALz & ARNOLD 
(1990) und EHRLER & ARNOLD (1992) angestiegen. 
2019 wurden im Schöbendorfer Busch ebenfalls neu 
besiedelte Heldbockeichen gefunden (MARTSCHEI & 
STEGNER 2020). 

• In der EIbeaue Torgau wurde seit 2017 beim FFH­
Artmonitoring eine deutliche Zunahme von Brut­
bäumen des Heldbocks festgestellt (STEGNER 2019). 
Scheinbar geriet die Metapopulation des Heldbocks 
dadurch sogar in einen besseren Erhaltungszustand. 

• In Zusammenhang mit dem FFH-Artmonitoring wur­
den im Vergleich der Monitoringjahre 2018 und 2019 
beschleunigte Abgänge von Brutbäumen beobachtet 
(siehe Kapitel 3.1 ). Diese Bäume hätten zumindest nach 
bisherigen Erfahrungen meist noch länger als Lebens­
stätten nutzbar sein sollen (STEGNER 2019). Gleichzei­
tig erhöhte sich bei vielen Heldbockeichen die Zahl ak­
tueller Schlupflöcher. Im Ergebnis entstand der Effekt 
einer scheinbaren Zunahme von Heldböcken. 

• Zwischen 2012 und 2014 durchgefiihrte umfangrei­
che Eichenpflanzungen, die dem Biotopverbund fur 
den Heldbock in der EIbeaue bei Torgau dienen soll­
ten (STEGNER 2014b), waren in den Jahren 2018/ 19 
auf Grund verschlechterter Wasserverfiigbarkeit ein­
gegangen (FISCHER et al. 2019). Ein seit 2020 laufen­
des Folgeprojekt soll verstärkt auf die Berücksichti­
gung des Wasserhaushaltes abstellen. 

• Im großen Heldbockvorkommen auf der Berliner 
Pfaueninsel (MARTSCHEI & STEGNER 2016) erfolgte 



seit 2018 ebenfalls eine ungewöhnlich starke Zunah­
me von Neubesiedlungen weiterer Eichen (UHLIG 
münd1. Mitt.). 

Fazit: Der prognostizierte Klimawandel könnte in den 
nächsten Jahren zu einer Zunahme sowohl der Indivi­
duenzahlen als auch der Zahl besiedelter Brotbäume 
fUhren. In Eichenbeständen könnte der Heldbock mög­
licherweise Gradationen erleben, mit denen sich die Art 
mittelfristig den eigenen Lebensraum entzieht. Dadurch 
könnte eine langfristige Gefährdung der Käferart ein­
treten. Dieselbe Beflirchtung formulieren KADEJ et a1. 
(2017) auch fUr die großen polnischen Heldbockvor­
kommen. Positiv ist dagegenzuhalten, dass zumindest 
in Sachsen durch Waldumbau in den vergangenen Jah­
ren ein deutlicher Zuwachs an Eichenflächen erfolgt 
(Sachsenforst 2018). 

4.3 Ansätze rür Schutzmaßnahmen 

Um den guten Erhaltungszustand des Heldbocks in der 
EIbeaue Torgau weiterhin zu sichern, wurden durch 
den regional tätigen Landschaftspflegeverband Torgau­
Oschatz bereits seit 2014 umfangreiche, vom Freistaat 
Sachsen geförderte Maßnehmen zu Lebensraumver­
besserung und Biotopverbund vorgenommen (STEGNER 
2014; FISCHER et a1. 2019). Die fokussierten auf drei 
zeitliche Bereiche: 

Kurzfristig wirksame Maßnahmen: Vor allem FreisteIlung von Held­
bockeichen durch Beseitigung von beschattendem Unterwuchs (v. a. 
Holunder und Ahom-Arten). Während derartige Freistellungen zu 
Gunsten der thermophilen Käferart bislang weitgehend gefiihls­
mäßig erfolgten, wurde seit 2019 im Rahmen einer Masterarbeit 
die Einnischung des Heldbocks hinsichtlich seiner Besonnungsan­
sprüche durch genaue Messungen der Kronenschlussgrade (Canopy 
Openness) untersucht. Die Ergebnisse werden künftig als Grundlage 
fiir präziser definierte FreisteIlungsmaßnahmen - unter anderem zur 
Wiederansiedlung oder zur Verbesserung der Habitatqualität - An­
wendung finden (BADER 2020). 

Mittelfristig wirksame Maßnahmen: Verbesserung der Lebensraum­
qualität durch Auslichtung von Eichenbeständen in bestehenden 
Heldbocklebensräumen und weiteren Potenzialflächen. 

Langfristig wirksame Maßnahmen: Arrondierung von Heldbockle­
bensräumen und Anlage von (meist linear ausgebildeten) Verbund­
strukturen. Dieser Ansatz wird seit 2020 auch verstärkt zur erhofften 
langfristigen Anbindung der schwächeren oder teilweise bereits er­
loschenen Metapopulationen an das Umfeld der EIbeaue, insbeson­
dere zur Dahlener Heide hin verfolgt. Dabei spielen insbesondere 
die Förderung einer NaturveIjüngung von Stieleichen, teilweise auch 
Eichenpflanzungen eine Rolle. 

Gleichzeitig erfolgt durch regionale Akteure eine wei­
tere Sensibilisierung von Landnutzern, Kommunen und 
Vorhabensträgern zur (ohnehin naturschutzrechtlich ge­
botenen) Berücksichtigung des Heldbocks bei Maßnah­
men der Verkehrssicherong und Infrastrukturplanung. 
Ein bereits erfolgreiches Format sind in diesem Zusam­
menhang die jährlich stattfindenden Heldbock-Abende 
des Landschaftspflegeverbandes Torgau-Oschatz. 
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